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Herrsching T Zum ersten Mal
in der Geschichte des Künstler-
kreises Ammersee haben die Mit-
glieder einer „Externen“, das be-
deutet einem Mitglied, das nicht
selbst ausstellt, das Vertrauen aus-
gesprochen. Viola Siegl heißt die
neue Vorsitzende, die den Posten
von Helmut Rost übernommen
hat. Der über 80-Jährige stand
seit rund 15 Jahren an der Spitze
und kandidierte nicht mehr. Auch
der langjährige Stellvertreter Hell-
mut Eckstein gab sein Amt ab.
Stellvertreterin ist nun Konstanze
von Websky. Die weiteren Vor-
standsmitglieder sind Marianne
Schweigler (Kasse) und als Schrift-
führerin Barbara Koopmann. Im
Andechser Hof sprach der neue
Vorstand über seine Arbeit.

Ziel des 1967 gegründeten
Künstlerkreises ist es, den Mitglie-
dern und Gastausstellern ein Fo-
rum zu geben. Dafür wird einmal
im Jahr eine große Gemeinschafts-
ausstellung mit rund 20 ausstellen-
den Mitgliedern und Gästen orga-
nisiert. „Mein Stärke ist das Orga-
nisieren“, erklärte Viola Siegl. Die
gelernte Sozialpädagogin hatte ei-
ne Agentur für Gegenwartskultur
und schon etliche Ausstellungen
organisiert. Die neue Vorsitzende
bedauerte, dass in Herrsching die
bildende Kunst „stiefmütterlich“
behandelt würde. Dabei können
„Bilder und Figuren berühren“.
Vor allem in unserer heutigen Zeit
der schnellen Bilder sei es wichtig,

dass sich die Menschen Zeit neh-
men, um Bilder und Figuren zu ge-
nießen.

Dieses elementare Grundbe-
dürfnis möchte der Künstlerkreis
durch Ausstellungen und Kunst-
führungen unterstützen. Dafür

plant der Kreis mit seinen 31 Mit-
gliedern aus den Gemeinden um
den Ammer- und Starnberger See,
Landsberg, Weilheim und Mün-
chen, verstärkt junge Künstler an-
zusprechen, die „mit ihrer ande-
ren Sehweise belebend wirken“.

Auch mit der Herrschinger Part-
nergemeinde Ravina-Romagnano
und anderen Partnergemeinden
der 31 Mitglieder wird ein Aus-
tausch angestrebt. Dabei gibt der
Künstlerkreis keine künstlerische
Richtung vor und plant seine Aus-
stellungen ohne Thema.

Ein großes Problem ist es, geeig-
nete Ausstellungsflächen zu fin-
den. „Deswegen sind uns in den
letzten Jahren einige Künstler ab-
gesprungen“, bedauerte Viola
Siegl. Sie hätten sich geweigert, ih-
re Werke in „den düsteren und un-
gesicherten Gängen der BBV-Bil-
dungsstätte“ auszustellen. Wegen
Renovierungsarbeiten musste die
Ausstellung in diesem Jahr ganz
ausfallen. Doch für 2006 ist sie
fest eingeplant. „Ich freue mich
auf den belebenden Kontakt mit
dem Publikum“, sagte Konstanze
von Websky, die ihre fertigen Bil-
der schon zuhause stehen hat.

In den nächsten Wochen möch-
te der Vorstand seine Ziele neu for-
mulieren. „Wir wollen Strukturen
überdenken, uns weiterentwi-
ckeln, aber Bewährtes bewah-
ren“, versicherte Siegl. Um finan-
ziell bezahlbare Ausstellungsflä-
chen zur Verfügung stellen zu kön-
nen, hofft der Künstlerkreis auf
neue Fördermitglieder. Deshalb
soll demnächst eine Mitglieder-
kampagne gestartet werden. An-
fragen nimmt Viola Siegl entge-
gen unter der Telefonnummer
08152/3506. PATRIZIA STEIPE

Starnberg T Literarischer
Herbst, diesmal auf den Spuren
der „Frankfurter Schule" und der
68er Unruhen, die später eine Art
Ausleger an den Starnberger See
schicken sollten. Gerd Holzhei-
mer, Spiritus rector des Literari-
schen Herbstes, hatte als Ort die
„Böhler-Villa" an der Fischhaber-
Straße gewinnen können. Herbert
Marcuse, dessen Name und die
Grundzüge seines Werkes eng mit
der Frühzeit der Frankfurter Schu-
le verbunden sind, lebte in deren
Nachbarschaft. Er starb in Starn-
berg. Seine Sozialphilosophie hat-
te er auf der Basis des Lustprin-
zips und des Eros aufgebaut. Es
fing ganz friedlich an, sollte sich
aber dann völlig unerwartet für ei-
ne kurze Zeit entwickeln zu einem
knisternden elektrischen Feld zwi-
schen zwei Polen, ein winzigklei-
ner, nur noch geistiger Nachhall
einstiger Aufruhr nach mehr als
35 Jahren.

Es war Gerd Holzheimer gelun-
gen, den Verleger KD Wolff einzu-
laden, seinerzeit einer der Bundes-
vorsitzenden des Sozialistischen
Deutschen Studentenbundes,
SDS, und Mitbegründer des Ver-
lags Roter Stern, später jedoch,
klüger geworden, wie er sagte, He-
rausgeber einer umfassenden Höl-
derlin-Ausgabe im Stroemfeld-
Verlag. Was ihn, wie er bekannte,
Herbert Marcuse, der über Litera-
tur des 19. Jahrhunderts promo-
viert hatte, nahe gebracht habe.
KD Wolff berichtete, wie es zuge-
gangen war , als er in den USA an
den Universitäten über die Beweg-
gründe der Studentenbewegung
in Deutschland Vorträge gehalten
und sich immer wieder Anzeigen
der Behörde gegen antiamerikani-
sche Umtriebe ausgesetzt sah,
weil er, so wurde vermutet, als
„marxistischer Bandit" vorhabe,

die Regierung zu stürzen. Dann
kam er zum eigentlichen Thema:
Herbert Marcuse, der schon vor
der Machtergreifung in die USA
emigriert war und dort das Insti-
tut weitergeführt hatte, war nach
dem Krieg ständig bemüht gewe-
sen, mit Theodor W. Adorno in Ver-
bindung zu bleiben.

Doch Adorno war der Ansicht,
was er unter anderem seinem Kol-
legen Max Horkheimer gegenüber
schriftlich äußerte, Marcuse „wä-
re Faschist geworden, wäre er
nicht Jude" und verweigerte enge-
ren Kontakt. Schließlich wurde
deutlich, dass Marcuse, der 1969
nach Deutschland kommen woll-
te, die Studentenbewegung nicht
gut hieß und Adorno gelang es
nicht, ihn umzustimmen. Als
Wolff die Spannungen zwischen
Adorno und Marcuse stärker he-
rausarbeitete und dabei auf Pro-
fessor Jürgen Habermas, ebenfalls
Frankfurter Schule, zu sprechen
kam, meldete sich überraschend ei-
ne Frauenstimme: Dies sei, so sag-
te sie, alles so nicht richtig und
müsse anders gesehen werden.
Marcuse habe eine Eskalation der
Gewalttätigkeit befürchtet und
das Institut heraushalten wollen.
Nun entspann sich ein Dialog zwi-
schen der Rednerin, der Ehefrau
von Professor Habermas, Ute Ha-
bermas-Wesselhoeft, und KD
Wolff. Die Zuhörer hielten den
Atem an und der Referent, sicht-
lich irritiert, konnte den Faden sei-
nes Referates nicht mehr aufneh-
men, sondern suchte nach weniger
gefährlichen Nebenschauplätzen.
So wurde dieser Abend eine Sache
der Erfahrung für das Publikum,
wie individuell Wahrnehmung ist,
wie Sichten sich ändern und wie
es doch sehr menschlich zugeht
dort, wo Geschichte geschrieben
wird.  INGRID ZIMMERMANN

Starnberg T Man spürt, das die
meisten Lieder in schweren Stun-
den geschrieben sind: Aus jedem
Ton, mit jedem Klang spricht die
Verzweifelung und das Leid, die
Wehmut und Sehnsucht, aber
auch die Hoffnung oder bisweilen
leichte Heiterkeit, von denen die
Balladen oder Chansons, meist
auf Jiddisch, Hebräisch oder Ladi-
nisch, erzählen. Es sind die war-
me, tiefe Stimme und der aus-
druckstarke Gesang der israeli-
schen Sängerin und Gitarristin
Nizza Thobi, die diesen Gefühlen
Gestalt geben. Und vor allem ist es
die Eindringlichkeit und Präsenz,
mit der die seit über dreißig Jah-
ren in München lebende Thobi auf
der Bühne für die Erinnerung und
gegen das Vergessen kämpft.

„Jiddisch is gor nischt asoj
schwer - von Wilna nach Jerusa-
lem” heißt das Programm, mit
dem Thobi am Freitagabend auf
der Bühne im großen Saal der
Schlossberghalle steht. Auf
Strümpfen, in ein bodenlanges,
schwarz-rotes Gewand gehüllt,
das schmale Gesicht umrahmt von
dichtem, langen Haar, gleitet sie
zügig über die Bühne, richtet ener-
gisch ihr Mikro, singt ein hebräi-
sches Liebeslied aus dem zwan-
zigsten Jahrhundert und stellt ih-
re hervorragenden Musiker vor,
von denen sie durchgehend ein-
fühlsam begleitet wird. Neben
Agnes Probst an der Geige und Pia-
nist Peter Wegele, der zudem für
die meisten Arrangements verant-
wortlich ist, steht zum erstenmal
auch Jeyco Jasvez (Gitarre) mit
ihr auf der Bühne. Nizza Thobi
zündet Kerzen an, rückt die dun-
kelrote Rose zurecht, fragt das Pu-
blikum, welche hebräischen Wör-
ter es kennt, übersetzt gemeinsam,
nimmt ihre Gitarre, schlägt gleich-

sam sanft und resolut Saiten und
Korpus zum Gesang und betätigt
immer wieder den Diaprojektor.

Erinnert mit den Bildern an Ge-
sichter und Namen, an Männer,
Frauen und Kinder, an die Opfer
des Holocaust oder lässt so Dich-
ter auf der großen Leinwand spre-
chen: „Der Menschen Kampf ge-
gen die Macht, ist der Kampf der
Erinnerung gegen das Vergessen”
(Milan Kundera, 1929). Denn ein
reines Konzert ist die Veranstal-
tung auf der Bühne mitnichten:
Neben dem kraftvollen Gesang
Thobis stehen eben auch genauso

Bilder, Texte und Erzählungen im
Vordergrund. Sie gedenkt dem vor
kurzem gestorbenen Simon Wie-
senthal oder zeigt Dia-Projektio-
nen, die das Warschauer Ghetto
oder den alten Marktplatz Wilnas
zeigen, der Stadt, die immer auch
als das litauische Jerusalem be-
zeichnet wurde. Auf dem Platz ein
Kiosk mit 26 verschiedenen jüdi-
schen Zeitungen. „Wir singen ein
Loblied auf Wilna”, stimmt Thobi
das melodisch-melancholische
„Wilna” temperamentvoll an. Es
sind immer Lieder, die aus der Ge-
schichte des Judentums erzählen

und dabei eine Zeitspanne vom
Mittelalter bis zur Gegenwart um-
fassen. Das projizierte Bild eines
Mannes in schmucker Uniform,
„das ist mein Vater, er diente der
britischen Armee” und das einer
jungen Frau, „das ist meine Mut-
ter”. „Nani, Nani” hieß das Lied,
das diese der kleinen Nizza in ladi-
nisch, der Sprache der spanischen
Juden, immer vor dem Einschla-
fen gesungen habe und das die
Tochter jetzt singt. Ihre Melodien
sind zeitlos. Und Thobi singt mit
jedem Wort gegen das Vergessen
an. NICOLA SEIPP

Wörthsee TDie drei Ausnahme-
musiker Henry Heggen, Peter
Krause und Michael Maass kom-
men als Crazy Hambones ins
Wörthseer Kulturlokal „Steineba-
cher“. Am Mittwoch, 19. Oktober,
stellen sie um 20 Uhr ihre CD
„Cool Step“ vor, für die sie den
zweiten Preis der Deutschen
Schallplattenkritik erhielten. Das
Blues-Trio wird von der deut-
schen Fachwelt mit Lob über-
häuft. Karten für 13 Euro gibt es
unter der Nummer 08153/990459
oder per E-Mail unter reservie-
rung@steinebacher.de. Am Mitt-
woch, 26. Oktober, ist um 20 Uhr
Eric Brodka zu Gast im Alten
Bahnhof: Ein Musss für Jazz- und
Soulfreunde.  anl

Starnberg TDie Schauspielerin
und Radiomoderatorin Katharina
Fitz ist am Mittwoch, 19. Oktober,
um 19 Uhr zu Gast im Hörsaal des
Klinikums Starnberg. Bei dem
Heimatlichen Abend liest sie heite-
re Geschichten und Gedichte. Mu-
sikalisch umrahmt werden die Ge-
schichten von der Lenggrieser
Hüttn’musi mit alpenländischer
Volksmusik. Der Eintritt ist frei,
Spenden aber erwünscht.  anl

Starnberg T „Orangen für Kö-
nigsberg“ heißt das Buch, aus dem
Autorin Astrid von Menges beim
Kulturnachmittag der Kreisgrup-
pe der Pommern- Ost- und West-
preußen am Mittwoch, 19. Okto-
ber, vorträgt. Die Lesung beginnt
um 15 Uhr im Starnberger Undo-
sa-Seerestaurant. Für die anschlie-
ßende Erntedankfeier wird um
Spenden von Feld- und Garten-
früchten gebeten, die der „Starn-
berger Mittagstafel zugute kom-
men sollen.  anl

Gauting T Roncalli-Clown Pe-
ter Shub ist mehr als ein Clown:
Zirkusse aus aller Welt haben ihm
langjährige Verträge angeboten.
Er trat mit Roman Polanski im
Theaterstück „Amadeus“ auf und
bekam beim Internationalen Thea-
ter Festival in Cannes 2001 den
Preis der Jury. Der preisgekrönte
Clown ist am Dienstag, 18. Okto-
ber, um 20 Uhr zu Gast im Gautin-
ger Bosco am Oberen Kirchenweg.
Karten gibt es an der Abendkasse
für 16 Euro.  anl

Herrsching T Gegenständliche
Arbeiten der Gilchinger Künstle-
rin Renate Marquardt in Öl und
Acryl oder als Aquarell werden im
Kurparkschlösschen Herrsching
vom 19. bis 30. Oktober gezeigt.
Die Ausstellung ist wochentags
13.30 bis 17.30 Uhr, am Wochenen-
de 11 bis 17.30 Uhr geöffnet. arm

Gräfelfing T Aus ihrem Buch
„Götterinseln in der Ägäis“ liest
die Lyrikerin Dagmar Nick am
Donnerstag, 20. Oktober, im La-
den „Buch und Musik“ in der Grä-
felfinger Bahnhofstraße 95. Als
„Glücksfall, für den es kein Re-
zept gibt“, wurde das Werk in der
SZ gewürdigt. Die Lesung beginnt
um 20 Uhr.  arm

Sichtweisen ändern sich
Literarischer Herbst: KD Wolff zur „Frankfurter Schule“

Ansingen gegen das Vergessen

Lieder, aus denen die Verzweiflung spricht
Die israelische Sängerin Nizza Thobi erinnert auch mit Bildern an die Opfer des Holocaust

Dießen T Der Kunst und Muse-
umsverein Starnberger See veran-
staltet in Zusammenarbeit mit der
Kinowelt am Ammersee in Dießen
am Dienstag, 18. Oktober, einen
besonderen Filmabend. Um 20
Uhr wird als Preview vor dem Bun-
desstart der Film „Drum“ des Re-
gisseurs Zola Maseko. Der Strei-
fen zeigt das Südafrika der fünfzi-
ger Jahre und die lebendige Kul-
tur der illegalen Bars und der
Jazz-Musik in Sophiatown. Zola
Maseko erzählt die Geschichte des
Journalisten Henry Nxumalo, der
sich gegen das Unrecht der Apart-
heid wehrt. Karten gibt s bei Kino-
welt am Ammersee unter der Num-
mer08807/940991.  anl

Pöcking T Ein Benefizkonzert
zu Gunsten des Bundesverbands
Fortschritt e.V. gibt das Luftwaf-
fenmusikkorps 1 am Dienstag, 18.
Oktober, um 20 Uhr in der Pöckin-
ger Turnhalle. Karten für 13 Euro
gibt es von 19 Uhr an an der
Abendkasse.  anl

Gilching T Graham Waterhou-
se verriet einmal, er habe als Kind
zu komponieren angefangen, um
in Familienkonzerten am Cello
nicht immer nur eine untergeord-
nete Rolle spielen zu müssen. Im
Laufe der Jahre entstanden Wer-
ke, die ausschließlich von Celli ge-
spielt werden. Und wer schon ein-
mal das Kontrabassensemble Bas-
siona Amorosa gehört hat, weiß,
dass so etwas nichts mit Monokul-
tur zu tun haben muss.

Auch Waterhouse fand mit Jessi-
ca Kuhn, Johanna Varner und Yo-
rick-Alexander Abel Mitspieler,
die in der gut gefüllten Aula des
Gymnasiums bereit waren, die
Vielfalt der instrumentalen Mög-
lichkeiten auszukosten. Natürlich
mussten auch Bearbeitungen das
Programm ergänzen. Aber die Zei-
ten der musealen Ehrfurcht vor
historischer Materie sind vorbei:
Die Musik darf wieder leben! So
erklang Orlando di Lassos
„Factus est Dominus firmamen-
tum meum” im voluminösen
Klangkörper der tiefen Streicher
fast atmosphärisch. Boccherinis
Sonata in Do Maggiore gab sich in
lustvoller Klanglichkeit, die aller-
dings eher einen barocken als ga-
lanten Impetus entwickelte. Doch
hier galt es, dem Cello die ganze
Aufmerksamkeit zu schenken.

In Dvoráks Bagatellen - die ers-
te und die letzte der fünf - bereite-
te es jedoch erhebliche Probleme,
nachdem das Harmonium der Ori-
ginalfassung, neben zwei Violinen
und einem Cello, nur unzurei-
chend ersetzt werden konnte. Die

Dudelsack-Färbung fiel allzu kul-
tiviert aus, um den volkstümli-
chen Ton deutlich genug zu tref-
fen. Die Bildhaftigkeit Tschaikow-
skys entsprach dem Ensemble bes-
ser, überzeugten das melancholi-
sche Herbstlied und die vier Pro-
grammmusiken aus „Album der
Jugend” op.39 mit entschiedener
und treffender Charakteristik.

Natürlich präsentierte sich Wa-
terhouse auch als Komponist, der
im Übrigen gerne an Traditionen
anknüpft. Den Hörer dort aufzu-
greifen, wo er mit seinen Hörge-
wohnheiten momentan steht, ist
offenbar die Devise des in Weß-
ling lebenden Briten. So ist die Mo-
dernität von „Die Drei Musketie-
re” - dementsprechend für drei
Celli - zugunsten von verständli-
chen Bildern gemildert, in ihrer
suggestiven Wirkung damit umso
fesselnder. Das gelang ihm ebenso
in früheren Kompositionen
„March Song”, „Tango” und „Fu-
rioso”. Letzteres eine Art „die Sau
rauslassen”, wie Waterhouse in
seinen kurzweiligen Kommenta-
ren humorvoll bemerkte.

Der virtuose russisch-jüdische
„Habaá-chassidischer Walzer” in
der so wunderbar berührenden
und beschwingten Schwermütig-
keit wäre sicher ein gelungener
Abschluss geworden. Warum
dann noch ausgerechnet UFA-
Schlager der vorgegaukelt glück-
seligen 30er Jahre aus Goebbels
Propaganda-Maschinerie mit ah-
nungslosen Kommentaren Var-
ners folgen mussten, bleibt unver-
ständlich.  REINHARD PALMER

München/Starnberg T Die
Kreissparkasse München Starn-
berg zeigt von Mittwoch, 19. Okto-
ber, an in der Hauptstelle der
Kreissparkasse am Sendlinger-
Tor-Platz in München die Foto-
Ausstellung „Blick nach China“.
Vernissage ist am Mittwoch um 19
Uhr, die Ausstellung ist von 20.
Oktober bis 18. November wäh-
rend der Geschäftszeiten zu be-
sichtigen.  anl

Gauting T Skulpturen und Ob-
jekte von Rajko Musulin sind vom
heutigen Montag, 17. Oktober, an
in der Remise des Gautinger
Schlosses Fußberg zu sehen. Die
Vernissage eröffnet um 19 Uhr Joa-
chim Kaske. Zu sehen sind die
Werke bis Donnerstag, 27. Okto-
ber täglich von 17 bis 19 Uhr.
Rajko Musulin wurde 1948 im da-
maligen Jugoslawien geboren. Sei-
ne Ausbildung in Malen und Bild-
hauen erhielt er an der Akademie
für Bildende Künste in Belgrad.
Heue lebt der Künstler in Starn-
berg. „Alles ist vergänglich , den-
noch leben die Dinge weiter“,
nennt Musulin sein Motto.  anl

Gauting T Das warme Rot des
neuen Bosco leuchtet dem Besu-
cher schon von weitem entgegen:
Fast täglich können die Gautinger
während der momentanen „Feier-
tage” die Eröffnung ihres neuen
Kultursaals mit Konzerten, Vor-
trägen oder Kabarett feiern. Mit
ebenso leuchtend-roten Schals
über der ansonsten tiefschwarzen
Kleidung, begrüßten die Sängerin-
nen und Sänger des Gospelchores
„Wings of Joy” unter der Leitung
von Ulrike Leitl- Haag am Don-
nerstagabend die Besucher im Bos-
co. Neben der Weßlinger Sopranis-
tin Cosima Baumer, die mit ihren
Soloparts das Publikum begeister-
te, präsentierten sie ein gemisch-
tes Programm aus Klassikern der
Gospel-Musik wie „Amazing
Grace” oder „He’s got the whole
World” bis hin zu unbekannteren
Spirituals.

Mit dem Rücken zum Saal saß
die Chorleiterin Ulrike Leitl-
Haag am Flügel, gab Einsätze,
Tempo und Rhythmus mit der ei-
nen Hand vor, während die andere
bereits begann auf den Tasten zu
begleiten. Vor vier Jahren hat die
Klavierlehrein und Organistin,
die seit dreizehn Jahren zudem
den Männergesangsverein Stock-

dorf leitet, gemeinsam mit Christi-
ne Samhammer, evangelische
Pfarrerin in Stockdorf, den vier-
zigköpfigen Gospelchor gegrün-
det, der im Bosco allerdings in klei-
nerer Besetzung auf der Bühne
stand. Jeden Mittwoch probt der
Laienchor und gibt einmal jähr-
lich ein Konzert. Ein seit Jahren
eingespieltes Team also, das die
Besucher mitnahm auf eine Reise
durch die Geschichte der Gospel-
Musik, die bis in das Amerika des
16. Jahrhundert zurückreicht.

Auch in Europa werden Gospel-
chöre zunehmend ein wichtiger
Teil des Kirchengemeindelebens.
Hat die bluesige Kirchenmusik
doch nicht zuletzt durch den Kino-
film „Sister Act” mit Whoopi
Goldberg einen Popularitäts-
schub erhalten. Ganz so wild wie
im Film ging es im Bosco aller-
dings nicht zu. Dennoch überzeug-
ten die „Wings of Joy” mit intensi-
ven und von der Sehnsucht nach
Freiheit erzählenden Liedern wie
dem berühmten „Michael row the
boat ashore” oder dem peppigen
„Train bound for glory”. Am 12.
November findet in Stockdorf in
der katholischen Kirche, ein öf-
fentlicher Workshop zum Thema
“Gospel” statt.  NICOLA SEIPP

Künstlerkreis setzt auf Organisationstalent
Erstmals wird mit Viola Siegl ein Mitglied, das nicht selbst ausstellt, zur Vorsitzenden gewählt

Gauting T Im Zeitalter von Com-
putersimulationen und digitaler
Tontechnik scheint es nahezu un-
möglich, die Atmosphäre einer
Schellackplatte ohne syntheti-
schen Beigeschmack bühnenreif
zu erreichen. Für das Ballhausor-
chester „La Rose Rouge“ hingegen
ist das kein Problem.

Der Leiter und Pianist des neun-
köpfigen Ensembles, Walter Erpf,
bat dazu am Freitagabend im Bos-
co einen Gast aus dem Publikum
auf die Bühne und ließ ihn, wäh-
rend das Orchester „Oh Donna
Clara“ spielte und die drei öster-
reichischen Tenöre, die „Herren
Wunderlich“, das gute alte Stück
der Comedian Harmonists an-
stimmten, parallel dazu ein Ei in
die Pfanne hauen. Und tatsäch-
lich: es klang haargenau so wie
das „chrrchrrchrr“, das eben die-
ses Lied auf der zuvor über Gram-
mophon gespielten Schelleckplat-
te begleitet hatte. Nun hauen we-
der „La Rose Rouge“ noch die
„Herren Wunderlich“ ansonsten
irgendetwas oder –jemanden in
die Pfanne, aber diese kleine Sze-
ne erzählt viel über den Charakter
des gemeinsamen Programmes: so
viel Authentizität wie möglich,
aber stets begleitet von einem lie-
bevollen Augenzwinkern.

„Es ist uns eine große Ehre, zu

den Künstlern der ersten Stunde
hier im Bosco gehören zu dürfen“,
bekannte Walter Erpf in seiner Be-
grüßung vor ausverkauftem Saal.
„La Rose Rouge“ sind in Gauting
keine unbekannten Pflanzen
mehr, aber als das Ballhausorches-
ter Platz nimmt, zeigt sich, wie gut
die Entscheidung war, eine richti-
ge Bühne mit entsprechender Tie-
fe, Breite und Beleuchtung einzu-
richten. Getaucht in viel Teerosen-
rot von der Beleuchterbrücke aus,
lassen die neun Rosen Variétéstim-
mung aufkommen, so daß bald kei-
ne „Happy Feet“ mehr ruhig vor
den Stühlen am Boden bleiben.

Kuriosita wie die Trichtervioli-
nen, die in der Zeit vor dem Mikro-
phon bei Philharmonikern durch-
aus üblich waren, um den ansons-
ten richtungslos diffundierenden
Klang der Geigen ebenso lenken
zu können wie es die Blechbläser
mit ihren Instrumenten von Haus
aus können, würzten den Abend
ebenso wie die zahlreichen ande-
ren Anleihen aus dem großen Re-
quisitenschrank der Zwanziger
Jahre. So hatten die „Herren Wun-
derlich“ alias Herbert Oberhofer,
Georg Anker und Josef Hacklin-
ger gar einen ganzen Koffer voll
Klangkörper dabei, denn „Mein
Bruder macht beim Tonfilm die
Geräusche“, erklärten sie mit ei-

nem Lied und demonstrierten eine
Geräuschkulisse aus Autohupe,
Rassel, Donnerblech und anderen
klangvollen Gegenständen.

Der Abend lebte natürlich von
dem Zusammentreffen roter Ro-
sen mit einem kleinen grünen Kak-
tus. Diese botanische Mischung
entwickelte sich im Lauf des Pro-
gramms zu einem riesigen bunten
Blumenstrauß und erwies sich als
eigentliche rot-grüne Koalition,
zumindest hinsichtlich des guten
Tons. Den wussten sowohl die
„Herren Wunderlich“ als auch
„La Rose Rouge“ stets zu treffen,
ob sie sich nun im Repertoire der
„Comedian Harmonists“ bedien-
ten oder auch mal ein Kurt-Weill-
Stück spielten: die „Tangoballa-
de“, besser bekannt als „Zuhälter-
ballade“ aus der „Dreigroschen-
oper“. Mit sehr viel Würde und
Eleganz, bei den „Herren“ auch
mit je einem verschluckten Spa-
zierstock, kam mit diesem Zusam-
mentreffen ein Hauch der „Ro-
aring Twenties“ im Bosco auf.
Und was wäre ein „La Rose Rouge“
-Konzert ohne das leicht ver-
schämte „Das ist uns neulich
schon mal passiert“, mit dem Wal-
ter Erpf auf frenetischen Schluss-
applaus zu reagieren pflegt. Es
geht doch nichts über rote Rosen
im Oktober.  SABINE ZAPLIN

Film-Preview
in der Kinowelt

Benefizkonzert
des Musikkorps

Lieder, die in schweren Stunden geschrieben sind: Die jüdische Sängerin Nizza Thobi in der Starnberger
Schlossberghalle.   Foto: Treybal Crazy Hambones

im Steinebacher

Musik darf wieder leben
Graham Westerhouse in der Aula des Gymnasiums

Heimatlicher Abend
mit Katharina Fitz

Astrid von Menges
liest aus ihrem Buch

Blick nach China
in der Sparkasse

Rajko Musulin stellt
in der Remise aus

Songs über die Freiheit
„Wings of Joy“ mit Gospels im neuen Bosco

Roncalli-Clown
im neuen Bosco

Malerisches im
Kurparkschlösschen

Lyrische Reise
zu den Kykladen

Ein ganzer Koffer voller Klangkörper
„La Rose Rouge“ bieten den Gautingern einen riesigen bunten Blumenstrauß

Der neue Künstlerkreis (v. li.): Barbara Koopmann, Konstanze von
Websky, Viola Siegl und Marianne Schweigler.  Foto: Treybal
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